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DANKSAGUNG


Vielen Dank an Jana für deine Beratung und die Hilfe bei der Umsetzung meiner Gedichte zu einem Band im offiziellen Buchhandel.


Und auch vielen Dank an Meike, dass ich deine großartigen Zeichnungen für mein Cover und zur Illustration eines wichtigen Gedichtes verwenden durfte


und natürlich auch an alle, die mich über viele Jahre in meinem Schaffen bestärkt haben. Ihr wisst, wer ihr seid. Ich hab euch lieb.




So, um ein gutes Buch anzufangen, brauche ich hier jetzt noch ein schönes Zitat und eine Widmung...


Ich widme diesen Band vor allem


allen Armen und Familien,


meiner Lebenspartnerin


und allen Menschen, die verliebt sind.


Zitat: Ich.


Easy.





GEDICHTE LESEN


Für alle, die sich für Hintergründe interessieren: Bitte lest meine Werke nicht biographisch. Ich habe keine Lust, dass meinetwegen die Selbstmordnothilfe gerufen wird, nur weil ich auch über unangenehme Themen schreibe. Ihr schiebt doch auch keinen Töpfer in den Brennofen, nur weil er mit Ton arbeitet, oder doch? Genauso wenig wie ihr euch beim Anblick einer handgefertigen, gläsernen Vase fragt, was für persönliche Wehwehchen den Glasbläser wohl umtrieben haben mögen, als er an jenem schicksalhaften Tag durch sein strammes Rohr inbrünstig in einen klebrigen Glaspopel hinein gehustet hat.


Immer noch nicht klar? Okay, ich hab hier noch einen: Wenn ihr ein Haus bezieht, richtet ihr es dann so ein, wie ihr meint, dass es dessen Erbauer darin gefallen hätte? Natürlich nicht. Ihr bezieht meine Werke und nicht ich. Nichts für Ungut, aber ich kann und möchte nicht euer Mitbewohner sein, also nehmt beim Lyrikbezug auch keine Rücksicht auf mich. Das Lesen eines Gedichtes ist ein kreativer Prozess. Also beleidigt meine Werke nicht und nehmt euch selbst nicht diese einmalige Gelegenheit, für euch selbst zu denken, indem ihr mich fragt, ob ich psychische Probleme hätte.


Selbstverständlich habe ich welche, aber das verbuche ich einfach mal unter meinen Qualifikationen, so wie der übermäßige Konsum von ZOT, meiner Werkstoffkorkensammlung oder der Besitzer eines südamerikanischen Rotschwanzaras zu sein.


Für alle, die hier noch weiterlesen, hier noch etwas ernst gemeinte Selbstempfehlung: Mein Name ist Fabian. Ich bin geboren und lebe in Schleswig Holstein und das Dichten ist seit meinem zwölften Lebensjahr mein Handwerk. Ich sage bewusst „Handwerk“, denn das Dichten ist erlernbar so wie Tischlern oder der Konsum von Literatur. Ja, auch ihr seid Handwerker, ihr erschafft Eindrücke und jeder einzelne ist einzigartig und wertvoll für euch selbst und für einsame Dichterseelen, die gelobt werden wollen. Das Handwerk des Interpretierens ist zwar wenig anerkannt, aber dafür sehr nützlich. Wir beschäftigen uns heutzutage schon oft genug mit niedrigschwelligen, klein portionierten Unterhaltungsangeboten auf Instagram oder Youtube. Von Zeit zu Zeit kann man sich ruhig auch mal wieder davon überzeugen lassen, was Lyrik für den Menschen leisten kann. Sinn, Gehalt, Emotionen, Inspirationen, Selbsterhebung. Vielleicht sind nicht alle meine Werke in der Lage, diesen Ansprüchen für jeden individuell Gerecht zu werden, aber solange jeder von euch auch nur ein einziges Gedicht in diesem Band findet, dass ihn erfüllt und etwas bewirkt, dann habe ich mein Ziel erreicht.


Also dann, das waren meine Gedanken dazu. Ich wünsche euch eine anregungsreiche Leseerfahrung und bedanke mich für euer Interesse.





ZORN


Weil alle Wege, die zum Weinen führen, an diesem Ort ihren Ursprung finden.





MEMENTO MORI


Du arme verlorene Seele.


Manch einem kann es scheinen,


die Freiheit liegt in den Träumen,


doch aufgrund der Unfreiheiten


dieser Zeiten


werden die Meisten sie nie erreichen.


Wo du Striche setzen kannst,


da endet Freiheit, fängt sie an.


Doch ich war mit Wahnsinn geschlagen


und suchte in den Regentagen


Freiheit zu erfahren


in vielen Sprachen, mit vielen Namen...


In meiner Kehle ist ein Krampf


vom eingesaugten Schwefeldampf.


War auf der Odyssee zu lang,


ich wollte nur die Freiheit suchen,


suchte sie in Eis und Kuchen.


Freiheit schlägt mir auf den Wanst.


Lang ist's her, dass er die Kinder nahm.


Der Tag wird Dunkel, Stille naht.


Angst hält mich gepackt.


Ich wollte ja die Freiheit spüren,


spürte sie im Fleisch Berühren,


habe mich so heiß entschlackt.


Der Gehörnte steht bereit,


wartet nur auf meine Zeit.


Ich blickte starr auf unsereins,


fragte, ob sie Freiheit haben,


tragen sie in ihrem Magen.


Enttäuschend war, sie aufzuschneiden.


Hörst du nicht die Pferde wiehern?


Bald ist schon die Stille hier.


Vielleicht kommt Freiheit ja von mir?


Ich mochte meine Körperwände,


Hände, auch die blutbefleckten.


Alles misst sich aus von mir.


Der Richter schlägt die Selbstgerechten,
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